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Tiere können kaum subjektiv beeinflusst werden. Es passiert oft, dass Krankheiten, 
die schon fast chronisch waren, spontan abklingen und Blutwerte sich rasch nor-
malisieren, nachdem eine hochfrequente Sendestation aus der Wohnung entfernt 
wurde. Wenn dieser Zusammenhang bei Tieren häufig beobachtet wird, kann man 
das nicht dem Zufall zuschreiben. Es reagieren nicht immer alle Tiere positiv auf die 
Entfernung einer  DECT-  oder WLAN-Anlage,  aber die Häufigkeit  des Zusammen-
hangs ist auffallend. Die folgenden Beispiele illustrieren das Geschehen und geben 
einen kleinen Einblick in meine tägliche Tierarztpraxis.

Nackenverspannungen bei einem
Dackelmischling

Immer h ufiger kam der Hund als Notfall in dieä  
Konsultation wegen akuter Nackenverspannung. 
Jedes Mal ergab die Diagnose einen Zusammen-
hang mit der energetischen Funktion Gallenblase 
und Leber, also Stau, Erregung oder rger. DerÄ  
Hund ist aber durchaus kein Raufer, sondern ein 
sehr  gutm tiges  Tier.  Er  spricht  auch jedesmalü  
schnell  auf  die Entladung der Stauung an,  und 
die  typischen diagnostischen Energiepunkte  f rü  
Elektrosmog sind klar sp rbar. Nach der Entferü -
nung der  DECT-Anlage war  ein  Jahr  lang kein 
R ckfall mehr aufgetreten, bis der Hund vor berü ü -
gehend zu einer Bekannten der Besitzerin kam. 
Nach drei Wochen in diesem neuen Umfeld, in 
der sich eine DECT- und eine WLAN-Anlage be-
fanden,  erlitt  der  Hund pl tzlich einem R ckfallö ü  
und kam wiederum als  Notfall  in meine Praxis. 
Diagnose  und  Therapie  wie  zuvor,  der  Beweis 
war endg ltig erbracht.ü
Stichw rter:ö  Elektrosmog als  Ausl ser  von  Verö -
spannungen.

Hund  mit  chronischer  Ohrenentzündung  
(otitis externa), Lahmheit am rechten Vorder-
fuss und Hypothyreose (Jahr 2005 bis 2006)

Mehr als ein Jahr lang musste der ca. neunj hriä -
ge  Hund wiederholt   oft  als  Notfall   mit  den– –  
oben erw hnten Symptomen in die Tierarztpraxisä  
gebracht  werden.  Die  Blutwerte  zeigten  eine 
leichte Hypothyreose. Eine T4- Behandlung (zu-
erst  Eltroxin,  sp ter  ein gleichwertiges Produkt)ä  
ergab eine betr chtliche Verbesserung und norä -
male Schilddr senwerte. Der Tierpatient hatte jeü -

doch immer wieder R ckf lle.  Bald kam anhandü ä  
der  Diagnosepunkte Verdacht  auf  das Therapie-
hindernis Elektrosmog auf.

Im Dezember 2006 Entfernung des schnurlosen 
Telefons  und  weniger  R ckf lle.  Im  Juni  2007ü ä  
wurde eine noch vorhandene WLAN-Anlage ent-
fernt.  Verschiedene  weitere  Kontrollen  zeigten, 
dass die Schilddr senfunktion sich wieder normaü -
lisiert  hatte; die Substitutionstherapie wurde pro-
gressiv abgesetzt, und eine sp tere Blutuntersuä -
chung zeigte schliesslich ganz normale T4-Werte. 
Seitdem geht es dem Hund trotz seines Alter sehr 
gut. Auch sind die Lahmheiten am Vorderfuss und 
die Ohrenentz ndungen nicht mehr aufgetreten.ü
Stichw rter:ö  Therapiehindernis;  hochschiessende 
Hitze staut sich im Kopf- und Ohrenbereich sowie 
im  rechten Vorderlauf  (typisch  f r  Leberstau).ü  
Wirkung auf die endokrinen Dr sen.ü

Viele  erfolglose  Therapien  und  chronische  
Eiterung wegen Elektrosmogbelastung

Ein kr ftiger roter Kater mit einem Abszess an derä  
hinteren linken Hinterpfote.  In solchen F llen istä  
die Ursache fast  immer eine Bissverletzung, die 
sich  die  Tiere  bei  Revierk mpfen zuziehen.  Dieä  
bliche  Behandlung  ist  leichte  Narkose,  ffnenü Ö  

der  Abszessh hle,  Sp len  mit  desinfizierenderö ü  
Jodl sung, Verband mit antibakterieller Salbe undö  
ein orales Breitspektrum-Antibiotikum f r ca. f nfü ü  
Tage. So wurde auch hier vorgegangen. Nur dass 
der Abszess an der gleichen Stelle zwei Wochen 
sp ter erneut auftrat. Das Spiel Operation  Antiä – -
biotika  neuer Abszess wiederholte sich so ber– ü  
mehr  als  anderthalb  Jahre.  F r  diesen  chroniü -
schen Infekt waren insgesamt 21 Tierarztbesuche, 
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zahlreiche  Antibiotikakuren  und  6  Operationen 
n tig! Zweimal wurde die Katze im Tierspital mitö  
gleichem Misserfolg operiert. Um eine eventuelle 
Antibiotikaresistenz auszuschliessen, wurde eine 
Eiterprobe im Labor  untersucht   das Ergebnis–  
war negativ.  Langsam breitete sich der Infekt bis 
auf  die  Sehnen  aus;  eine  Amputation  wurde 
ernsthaft ins Auge gefasst. 

Schliesslich unternahm ich  neben der letzten–  
Operation - eine energetische Diagnose und be-
merkte anhand der Energiebahnen einen Stau im 
Leber-Gallenblasen-System und ein allgemeines 
Hitzeph nomen. Auf die Frage, ob Elektrosmogä  
in Betracht  kommen k nnte,  antwortete mir  dieö  
Besitzerin,  dass sie in ihrem Haus  drei  DECT-
Telefonanlagen habe.  Auf  meinen Rat  wurden 
die  schnurlosen Telefone am gleichen Tag ent-
fernt.  Der  ausf hrende  Elektriker  bef rworteteü ü  
diesen Schritt,  weil nach seiner Meinung „diese 
Apparate doch bekanntlich gesundheitliche Fol-
gen  haben  können”.  Nach  dieser  Massnahme 
heilte die Wunde kurzfristig und endg ltig ab, derü  
Abszess ist nie mehr aufgetreten. Die Katze wur-
de auch deutlich gelassener und friedlicher.  In-
zwischen  sind  zweieinhalb  problemlose  Jahre 
vergangen.

Stichw rter:ö  Therapieresistenz;  Stau  im  linken 
Bein. Das Umfeld beg nstigt die Erreger oder dieü  
mangelnde Abwehr.

Das Bakterium ist nichts, das Milieu ist alles!
Claude Bernard, bekannter franz. Bakteriologe

Achtjähriger Hund mit chronischer Konjunkti-
vitis und Schilddrüsenunterfunktion
(Hypothyreose)

Im Jahre 2006 wurde ein Hund mit rechtsseitiger 
chronischer  Konjunktivitis  vorgestellt.  Ein  Jahr 
zuvor hatte das Tier an einer Hornhautabl sungö  
gelitten.  Auffallend  war  auch  der  seit  l ngererä  
Zeit  bestehende  schlechte  Allgemeinzustand: 
Sehr  stumpfes  Fell,  M digkeit,  Lustlosigkeit,ü  
Reizbarkeit bis Aggressivit t, sp ter auch erh hä ä ö -
te  Leberwerte  und  Hypothyreose.  Die  t glicheä  
Verabreichung  eines  Schilddr senhormons  (Elü -
troxin)  verbesserte  zwar  den  Allgemeinzustand 
etwas, die Augen blieben jedoch weiterhin chro-
nisch erkrankt, vor allem das rechte Auge. W hä -
rend meiner Ferien verschlechterte sich die Kon-
junktivitis  so  stark,  dass  ein  Augenspezialist  in 
Thun aufgesucht  wurde:  Keine Besserung.  Der 
Hund wurde ins Tierspital Z rich in die Ophtalmoü -
logie berwiesen. Da dort auch keine klare Diaü -
gnose gestellt  werden konnte, bekam der Hund 
symptomatisch wirkende Augentropfen,  was die 
Entz ndung zwar abklingen liess, aber nicht heilü -
te.

Bald kam der Hund wieder in meine Praxis. Ich 
diagnostizierte  schliesslich  eine  Elektrosmogbe-
lastung durch Hochfrequenzen und empfahl vor-
bergehend die Entfernung der DECT-Telefonanü -

lage aus der Wohnung. Sofort war der Patient wie 
ein umgewandelter Handschuh.  „Ich habe einen 
vifen, neugeborenen Hund“,  war der  Kommentar 
der Besitzerin. Der Hund war lebhaft, lief nun re-
gelm ssig freudig vor dem Besitzer einher, verlorä  
seine  Aggressivit t,  das  Fell  wurde  seidig  undä  
fein, die Augen wurden vollst ndig gesund. Baldä  
konnten auch die Schilddr sentabletten abgesetztü  
werden.  Der  Hund  ist  heute,  drei  Jahre  sp ter,ä  
noch bei bester Gesundheit.  Die Besitzer telefo-
nieren seitdem nur noch mit ihrem neuen Schnur-
telefon, wie zur alten Zeit.

Fazit: Die DECT-Anlage war f r diesen Patientenü  
ein eindeutiger St rherd. Sie zeigte eine individuö -
elle Sensibilit t  auf,  die ein zweiter Hund  gleiä – -
cher Rasse und in der selben Wohnung lebend – 
nicht  hatte.  Hier  wirkte der  Elektrosmog ausser-
dem auf die Schilddr senfunktion.ü
Stichw rter:ö  St rherd;  individuelle  Sensibilit t;ö ä  
Wirkung auf die endokrinen Dr sen.ü

Getrübte Sicht

Eine Primarlehrerin reagiert auf Elektrosmog, so-
bald in ihrem Umfeld ein WLAN (ein schnurloser 
Internetzugang), ein Handy oder ein schnurloses 
Telefon eingeschaltet sind. Sie berichtet:  „Am Ar-
beitsort wurde WLAN für das Smartboard und die  
Laptops, die nicht alle verkabelt werden konnten,  
nötig. Mein eines Auge reagierte darauf mit Flim-
mern, Schmerzen oder Trübungen. Weiter lehrte  
mich mein Auge, dass Laptops auch ohne Inter-
netverbindung extrem strahlen, wenn die automa-
tisch gestartete Wireless-Verbindung nicht manu-
ell ausgeschaltet wird. Auf kabellose Telefonappa-
rate reagiert entweder mein Auge, oder in schlim-
men  Situationen  habe  ich  innert  kürzester  Zeit  
Herzstechen.”

Vollständige Paralyse der  Hinterbeine  bei  ei-
nem Meerschweinchen

Das vierj hrige Meerschweinchen wurde mir vorä -
gestellt, weil es seit einigen Tagen an den Hinter-
beinen  vollst ndig  gel hmt  war.  Die  Besitzerä ä  
dachten,  das  Tier  sei  unheilbar  und  wollten  es, 
wenn  nichts  mehr  zu  machen  sei,  einschl fernä  
lassen. Bei der Untersuchung und Befragung war 
ausser  der  L hmung nichts  Auffallendes  zu  finä -
den. Der Appetit war gut, die Augen gl nzend undä  
wach.  Energetisch  bestand  jedoch  eine  starke 
Stauung  im  Leber-Gallenblasenbereich.  Ohne 
weiteren Kommentar leitete ich ber den entspreü -
chenden  Punkt  einen  bestehenden Elektrosmog 
aus, legte das kleine Tier auf den Boden, wo es 
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sofort  ganz  normal  und  mit  kleinen,  raschen 
Schritten  herumlief.  Auf  meine  Frage,  ob  sich 
eine DECT-Anlage in der Wohnung befinde, er-
fuhr ich, dass das Meerschweinchen seit einigen 
Monaten in einem Zimmer lebt, in dem die Sen-
destation der DECT-Anlage steht. Zuf llig hattenä  
die Besitzer in der vorangegangenen Woche bei 
einer  Tombola  ein  normales  Schnurtelefon  ge-
wonnen und fanden, dass sie es nun sicherlich 
gut brauchen k nnten. 10 Tage sp ter erfuhr ich,ö ä  
dass es dem Meerschweinchen seitdem wieder 
sehr gut gehe. 

Die auffallend rasche Wirkung nach der Auslei-
tung von Elektrosmog habe ich sehr h ufig beobä -
achtet. Es bedeutet, dass anscheinend noch kein 
organischer  Schaden  angerichtet  wurde  und 
wahrscheinlich nur der Energiefluss blockiert ist.

Schwindelanfälle bei einer älteren Frau

2005:  Die  Anf lle  kamen  immer  regelm ssigerä ä  
und beunruhigten die Patientin stark. Aufw ndigeä  
schulmedizinische  Untersuchungen,  inklusive 
Gehirntomographie,  brachten daf r  keine Erklü ä-
rung.  Da  die  Patientin  eine  gute  Bekannte  ist, 
kam sie zu mir. Sie selbst vermutete irgendeine 
energetische  Blockade  im  Halswirbelbereich. 
Meine  energetische  Diagnose  lautete  aber 
schliesslich:  Mangel  an  essentiellen  Fetts urenä  
(Omega-3  und  Omega-6)  und  Belastung  mit 
hochfrequentem Elektrosmog. Die Vermutung lag 
nahe,  dass  ersteres  (der  Mangel)  durch  das 
zweite  (den  Elektrosmog)  verursacht  wurde. 
Nach Entfernen des DECT-Telefons verschwan-
den die Schwindelanf lle rasch und sind bis heuä -
te (2009) nicht mehr aufgetreten.

Stichwort: Elektrosmog als Ursache.

Fallbeispiel:  Chronische  linksseitige  Augen-
entzündung.

Eine Maine Coon Katze wird ber drei Jahre wieü -
derholt  wegen  einer  linksseitigen  chronischen 
Konjunktivitis  behandelt.  Antiphlogistische  und 
antibakterielle Salben bringen kaum Erfolg, und 
die Wirksamkeit einer ganzheitlichen Behandlung 

ber verschiedene Energiepunkte l sst nach einiü ä -
gen  Wochen  regelm ssig  nach.  Die  Entfernungä  
einer DECT-Anlage wird jedoch von den Besitzern 
abgelehnt. 

Unterdessen sind fast 2 Jahre vergangen. Wegen 
einer frischen Wunde am Hals habe ich die Katze 
vor kurzem wiedergesehen. Jetzt  ist  das kranke 
Auge gesund. Seit mehr als einem Jahr ist es nie 
mehr entz ndet gewesen. Das schnurlose Telefonü  
wurde vor zwei Jahren, als die Besitzerin schwan-
ger geworden war, doch noch entfernt. 

Stichw rter:ö  Chronische Einwirkung einer schwa-
chen elektromagnetischen Belastung ber Jahre:ü  
Kumulationseffekt; Therapiehindernis.

Vielseitiges  Krankheitsbild  durch  angestaute 
Hitze bei einer Katze

Die f nfzehnj hrige Katze kam mit  chronischemü ä  
Ohrensch tteln ohne lokalen Befund sowie wegenü  
stinkendem, beissendem Harn, chronisch verh rä -
tetem Kot (wie Ziegenkot) und regelm ssigem Erä -
brechen (2- bis 3-mal pro Woche) in die Praxis. 
Nach einer  gr ndlichen klinischen Untersuchungü  
ohne speziellen Befund wurde als physiologische 
Ursache eine  allgemeine  innere  Hitze  vermutet. 
Diese Erscheinung wirkt sich im Alter st rker aus,ä  
weil  die  K rpers fte  teilweise  aufgebraucht  sindö ä  
und die  Hitze  nicht  mehr  neutralisieren k nnen.ö  
Stinkende  Ausscheidungen  deuten  ohnehin  auf 
Hitze  hin,  und  Hitze  steigt  gerne  in  die  oberen 
K rperteile, also auch in die Ohren. Als alleinigeö  
Massnahme wurde das DECT-Telefon versuchs-
weise entfernt. Nach einigen Tagen war der Ge-
ruch des Harns v llig neutral.  Drei Wochen spö ä-
ter  war  auch das  Erbrechen verschwunden,  die 
Ohren kaum noch sensibel und die Katze verhielt 
sich pl tzlich fast wie ein junges Tier. Der seit Jahö -
ren  auff llige  harte  Kot  ist  vermutlich  konstitutiä -
onsbedingt und wird jetzt in einer weiteren Sitzung 
gezielt behandelt. 

Wochen sp ter  berichten mir  die  Besitzer,  dassä  
sie selbst, seitdem die DECT-Anlage entfernt wur-
de, viel besser und tiefer schlafen.

Stichw rter:ö  DECT-Telefon als St rfaktor  f r  Geö ü -
sundheit und Schlaf.
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